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R e s u m e n :  Die vorliegende Studie beschäftigt sich mit der 
Verständlichkeit der Patientenaufklärung zur Konisation am 
Gebärmutterhals und deren Übersetzung in Einfache Spra-
che. Probandinnen waren 17 Frauen mit Deutsch als Zweit-
sprache, hauptsächlich mit den Erstsprachen Arabisch und 
Türkisch. In qualitativen Interviews beantworteten sie Fragen 
zum Verstehen und Anwenden der Textinformationen, wo-
durch Rückschlüsse auf die Adressatenangemessenheit der 
Texte gezogen werden können. Dieser Beitrag stellt ausge-
wählte Ergebnisse zur Lexik vor und gibt so einen Einblick 
in die Angemessenheit deutscher Gesundheitstexte in Stan-
dard- und Einfacher Sprache für Zielgruppen mit Deutsch als 
Zweitsprache.
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A b st r ac t :  This study examines the comprehensibility of a pa-
tient information sheet about cervical cone biopsy in standard 
language and its translation into plain language. Seventeen 
women with mostly Arabic or Turkish as a first language and 
German as a second language were interviewed. The study fo-
cused on their comprehension and on the application of the two 
texts. The aim was to ascertain the suitability of German patient 
information materials in standard language and plain language 
for target groups with German as a second language. This article 
presents the preliminary results concerning lexis.
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1.	 Einleitung

Bei Migrantinnen1 wird nicht nur in Deutschland eine ge-
ringere Gesundheitskompetenz gemessen als bei Menschen, 
die im betreffenden Land aufgewachsen sind (Harsch et al., 
2020; Berens et al., 2022). Dies kann neben der bekannten 
Sprachbarriere (vgl. Rink, 2019) z. B. para- und diakulturell 
bedingte Gründe haben. Dazu gehören u. a. abweichende Vor-
stellungen von Gesundheit und Krankheit (s. Kleinman, 1977; 
Jawid et al., 2021), abweichende Rollenerwartungen und Er-
wartungen an das Gesundheitssystem (Jawid et al., 2021) und 
u. U. abweichende Mediennutzungspräferenzen (Ahrens und 
Fioravanti, 2022; für einen Überblick über Gesundheitskompe-
tenz und Kultur s. Islertas, 2020). In Deutschland gibt es keine 
gesetzlich geregelte Finanzierung von Dolmetscherinnen im 
Gesundheitsbereich (BDÜ, 2019: 4f.). Übersetzungen für Ge-
sundheitstexte in Arztpraxen existieren i. d. R. nur für die gän-
gigsten Sprachen wie Englisch, Türkisch oder Russisch – oder 
gar nicht. Durch die begrenzte Anzahl an interlingualen Über-
setzungen wird Menschen mit geringen Deutschkenntnissen 
der Zugang zu Gesundheitstexten erschwert oder verwehrt. 
Das vorliegende Projekt basiert auf der Annahme, dass Men-
schen mit mittleren Deutschkenntnissen (ab B1 des GER, zum 
GER s. Trim, 2013), mit verständlichkeitsoptimierten Varietäten 
des Deutschen erreicht werden können (vgl. z. B. Bredel und 
Maaß, 2016: 171; Schaeffer et al., 2018: 42). So wird Verständ-
lichkeit in Gesundheitstexten gewährleistet, was das Verstehen 
als Dimension von Gesundheitskompetenz positiv beeinflusst 
(vgl. Bitzer und Sørensen, 2018: 756). Gesundheitskompetenz 
wird im vorliegenden Projekt2 nach Sørensen et al. (2012) de-
finiert:

«Health literacy is linked to literacy and entails peo-
ple’s knowledge, motivation and competences to access, 
understand, appraise, and apply health information in 
order to make judgments and take decisions in everyday 
life concerning healthcare, disease prevention and health 
promotion to maintain or improve quality of life during 
the life course» (Sørensen et al., 2012: 3).
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Das vorliegende Projekt fokussiert das Verstehen und An-
wenden der Textinformationen (s. Ahrens in Bearb.). Verstehen 
ist dabei «der […] Aufbau einer konsistenten und kohärenten 
mentalen Repräsentation eines Sachverhalts» (Schnotz, 1994: 
35) «durch den der Leser die Bedeutung eines Textes erkennt 
und mental repräsentiert» (Schiefele, 1996: 91). Verstehen findet 
also bei Nutzerinnen statt, die Verständlichkeit («Anpassung 
des Textes an den Leser»; Groeben, 1982: 148) hingegen auf der 
Textseite (vgl. Maaß und Rink, 2019: 24). Anwenden wird für 
den Gesundheitsbereich nach Sørensen et al. (2012: 8) definiert 
als «ability to communicate and use the information to make a 
decision to maintain and improve health».

Die Patientenaufklärung ist eine Textsorte, die in besonde-
rer Weise in eine Kommunikationssituation eingebunden ist. 
Zum Zeitpunkt der Rezeption wurde der Patientin ihre Diag-
nose bzw. ein begründeter Verdacht bereits mitgeteilt. Zudem 
wurde schon eine Entscheidung über die Art der Behandlung 
getroffen und über diese ausgewählte Behandlung wird nun 
aufgeklärt. In der Regel wird der Aufklärungstext aber vor dem 
Aufklärungsgespräch über die Behandlung gelesen. Mithilfe 
der Patientenaufklärung wird das Aufklärungsgespräch vor-
bereitet: Die Patientin wird über Eingriff und Risiken infor-

miert, sodass sie schon im Vorfeld Fragen formulieren kann, 
welche sie im Gespräch dann stellen soll. Der Ärztin bietet die 
Patientenaufklärung eine Protokollgrundlage, im vorliegenden 
Fall sogar inkl. Unterschriftenfelder und Anamnesebogen. Die 
Patientenaufklärung weist deshalb nicht nur Elemente der me-
dizinischen, sondern auch Elemente der Rechts- und Verwal-
tungssprache auf (s. Rink 2020: 103ff.).

Der Patientenaufklärung zur Konisation am Gebärmutter-
hals (Ausgangstext (at), Merkle und Schlund, 2018) können 
nach einer übersetzungsrelevanten Textanalyse nach Nord 
(2009) (s. Kröger und Ahrens, 2022) u. a. folgende Eigenschaf-
ten zugeschrieben werden:

▶	 hohe lexikalische Varianz: viele Synonyme bei In-
halts- und Funktionswörtern;

▶	 Wissensvoraussetzungen über deutsche Termini 
wie «Gebärmutter» sowie über Themen aus dem Sexual-
kunde- bzw. Biologieunterricht, z. B. über die Lage der 
reproduktiven Organe;

▶	 multicodal: Die deutschen Namen der reproduk-
tiven Organe werden durch eine beschriftete Zeichnung 
des Reproduktionstrakts visualisiert. Es sind sowohl für 
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die Leserin als auch für die Ärztin Kästen zum Ankreu-
zen und Zeilen für Freitextantworten vorhanden. Diese 
Zweifachgerichtetheit an Leserin und Expertin ist eine 
Eigenschaft von Interaktionstexten der juristisch-admi-
nistrativen Kommunikation (vgl. Rink, 2020: 30).

Die Einfache-Sprache-Übersetzung (Zieltext, zt) enthält 
ebenfalls deutsche Termini, aber in höherer lexikalischer Ein-
heitlichkeit – also weniger Synonyme. Neben einem neuen 
Bild des Reproduktionstraktes werden auch veränderte Zel-
len durch eine Zeichnung visualisiert und ein Kegel durch ein 
Piktogramm. Auch hier gibt es Kästchen zum Ankreuzen und 
Zeilen für Freitextantworten, aber nur für die Leserin und nicht 
gleichzeitig für die Ärztin. So adressiert der Zieltext nur die Le-
serin, er ist nicht mehr zweifachgerichtet.

Ausgangspunkt für die gewählte Form der Einfachen Spra-
che ist die Forderung von u. a. Einfacher Sprache im Nationa-
len Aktionsplan Gesundheitskompetenz (vgl. Schaeffer et al., 
2018: 43), welche sprachlich reduziert, aber inhaltlich konstant 
und an der gesprochenen Sprache orientiert sein soll (vgl. Scha-
effer et al., 2018: 43). Der Zweck der Einfachen Sprache wird 
hier wie folgt beschrieben:

«Durch die Einfache Sprache sollen schwierige Texte 
an die Lesekompetenz breiter Bevölkerungsgruppen an-
gepasst werden» (Schaeffer et al., 2018: 43).

Menschen mit Deutsch als Zweitsprache (DaZ) gehören 
i. d. R. zu eingewanderten Menschen, welche 2021 ca. 17 % der 
Einwohner(innen) Deutschlands ausmachten (vgl. Destatis, 
2023) und so eine breite Bevölkerungsgruppe darstellt. Diese 
Bevölkerungsgruppe stellt oft andere Anforderungen an die 
sprachliche Oberfläche deutschsprachiger Texte als Menschen 
mit Deutsch als Erstsprache. Innerhalb der Bevölkerungsgrup-
pe der Menschen mit DaZ gibt es spezifischere Adressatinnen-
gruppen, welche je nach Kommunikationssituation identifi-
ziert werden müssen (s. Ahrens und Fioravanti, 2022).

Im vorliegenden Projekt wurde die Einfache Sprache am 
Niveau a2 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens 
(ger) orientiert und anhand einer Erweiterung der Leichte-
Sprache-Regeln (Maaß, 2015; Bredel und Maaß, 2016; Maaß, 
2020) modelliert. Die Erweiterung basierte auf einem Review 
der Literatur aus Zweitsprachenerwerbsforschung, Forschung 
zum Leseerwerb in der Zweitsprache, der Verstehensforschung 
und der bisherigen Arbeiten zur Leichten und Einfachen Spra-
che für Menschen mit DaZ (insbes. Neubauer, 2019; Pehle und 
Schulz, 2021; zur Vorgehensweise s. Ahrens in Bearb.). Der Mo-
delltext wurde im Rahmen einer Vorstudie mit Studierenden 
weiterentwickelt und anschließend in leitfadengestützten Inter-
views auf Verständlichkeit und Anwendbarkeit geprüft (Ahrens 
in Bearb.).

Der Vorteil der Einfachen Sprache gegenüber der Leich-
ten Sprache ist eine höhere Akzeptabilität (vgl. Maaß, 2020: 
229ff.; Chinn, 2020: 14) für Standardleserinnen und damit 
auch für die Gatekeeperinnen, z. B. Ärztinnen, welche die 
Patientenaufklärung aussuchen und ausgeben. Daneben bietet 

die Einfache Sprache die Möglichkeit, eine informationskons-
tante Übersetzung aus Standardtexten zu erstellen, ohne dabei 
einen Text von inakzeptabler Länge zu erstellen (Maaß und 
Rink, 2020).

In diesem Artikel werden ausgewählte Ergebnisse zur An-
wendung der Lexik-Regeln der Leichten Sprache beschrieben 
und diskutiert. Im folgenden Abschnitt wird die Methodik der 
Studie dargelegt, die in qualitativen Leitfadeninterviews das 
individuelle Verstehen und Anwenden von at und zt ermit-
telte. Daraufhin werden die Ergebnisse zu folgenden Regeln 
beschrieben.

▶	 keine Fremd- und Fachwörter (vgl. Bredel und 
Maaß, 2016: 347, 350);

▶	 «einfache» Wörter benutzen (vgl. Bredel und Maaß, 
2016: 347);

▶	 Erklärungen für unbekannte Termini einfügen 
(vgl. Bredel und Maaß, 2016: 350ff.).

Diese Ergebnisse werden sodann vor dem Hintergrund rele-
vanter Literatur diskutiert. Der Artikel schließt mit einem Fazit, 
welches die Lebensweltorientierung von Texten in Einfacher 
Sprache unterstreicht, und einen Ausblick auf weitere Studien-
ergebnisse und Forschungsdesiderata enthält.

2.	 Methode

Das Projekt setzt sich aus drei sich gegenseitig beeinflussen-
den Teilen zusammen, von denen Phasen 2 und 3 für die in die-
sem Artikel diskutierten Ergebnisse relevant sind und deshalb 
in diesem Abschnitt näher betrachtet werden.

1.	 Bewertung der Leichte-Sprache-Regeln nach Bredel und 
Maaß (2016) anhand von Ergebnissen aus der Zweit-
sprachenerwerbsforschung, Forschung zum Leseerwerb 
in der Zweitsprache und der Verständlichkeitsforschung. 
Die recherchierten Ergebnisse informierten die Erweite-
rung der Leichte-Sprache-Regeln in eine Form der Leich-
ten Sprache Plus (vgl. Maaß, 2020: 233ff.), für die Zwecke 
des vorliegenden Artikels «Einfache Sprache».

2.	 Halbstrukturierte, leitfadengestützte Online-Interviews, 
in denen das Verstehen und Anwenden zweier Texte er-
fragt werden: eine Standard-Patientenaufklärung (Merk-
le und Schlund, 2018) und ein aufgrund von Phase 1 er-
stellter Einfache-Sprache-Text.

3.	 Qualitative Inhaltsanalyse der Interviews und Abgleich 
der Ergebnisse mit den sprachlichen Eigenschaften bei-
der Texte. Zum Zeitpunkt des Schreibens dieses Artikels 
ist diese Phase noch nicht abgeschlossen.

Die Interviews wurden im Zeitraum von September 2021 
bis April 2022 auf Deutsch geführt. Pandemiebedingt fanden 
sie online statt, entweder in Gruppen- oder Einzelinterviews 
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(für Vor- und Nachteile s. Ahrens in Bearb.). Es wurden Inter-
views mit Frauen mit DaZ geführt und mit Frauen mit Deutsch 
als Erstsprache als Vergleichsgruppe. Der vorliegende Artikel 
thematisiert Ergebnisse aus der Zielgruppe. In der Zielgruppe 
lasen neun Frauen den at und acht Frauen den zt in Einfa-
cher Sprache. Unter den Probandinnen für den at waren sechs 
Frauen mit Arabisch als Erstsprache (L1), eine mit Türkisch 
und zwei mit anderen L1. Das Deutschniveau (gemessen an 
der letzten Prüfung) verteilte sich wie folgt: A2 (2), B1 (3), B2 
(3) und C1 (1). Sieben der Frauen sprachen Englisch, eine Frau 
gab an, nur wenig Englisch zu sprechen und eine Frau sprach 
kein Englisch. Acht der Frauen hatten studiert oder studierten 
noch, eine Frau hatte eine Ausbildung absolviert. Unter den 
Probandinnen für den zt waren vier Frauen mit Arabisch als 
L1, drei mit Türkisch und eine Probandin mit einer anderen L1. 
Die Sprachniveaus waren: A2 (1), B1 (2), B2 (3) und zwei Frauen 
sprachen Deutsch seit dem Kindesalter, das Alter bei Erwerbs-
beginn lag bei über fünf Jahren (vgl. Czinglar, 2013: 28) und 
gehört somit zum Zweitspracherwerb. Sieben der Frauen spra-
chen Englisch, eine nicht. Drei der Frauen hatten studiert, drei 
hatten eine Ausbildung absolviert, eine hatte weder studiert 
noch eine Ausbildung gemacht und eine Probandin besuchte 
die deutsche Regelschule.

Die Zuordnung der Texte zu den Probandinnen erfolgte 
nicht aufgrund von Probandinnenmerkmalen, sondern chro-
nologisch. Beginnend mit dem at wurden abwechselnd die 
Texte ausgegeben. Dies führte allerdings in der Zielgruppe zum 
oben abgebildeten Ungleichgewicht in Bildungsabschlüssen 
und Sprachniveaus.

Der Interviewleitfaden wurde anhand der textübergreifen-
den Kernelemente erstellt und fragte folgende Textinhalte ab:

▶	 Grund für die Konisation.
▶	 Verhalten vor der Konisation.
▶	 Verhalten nach der Konisation.
▶	 Finden relevanter Fragen im Anamnesebogen.

Zu Beginn des Interviews wurden Fragen zum ersten Ein-
druck gestellt: Meinungen zum Text, subjektive Einschätzung 
des eigenen Textverstehens, Meinungen zu den genutzten Wör-
tern und Bildern. Am Ende des Interviews wurden Reflexi-
onsfragen über den Text gestellt: Änderungswünsche, Layout, 
Textlänge, Präferenz für deutsche Texte vs. Texte in der L1. Der 
Wortlaut der Fragen wurde an den Gesprächsverlauf angepasst 
und wenn das Interview dies forderte, wurden Fragen wegge-
lassen (für Vor- und Nachteile s. Ahrens in Bearb.). Der Inter-
viewleitfaden wurde, gerade während der ersten Interviews, 
angepasst und z. B. um die Fragen zu Layout-Aspekten ergänzt.

Anhand der qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz und 
Rädiker (2022) wurden einerseits die Meinung der Proban-
dinnen über Textinhalt und -form codiert (inhaltlich-struktu-
rierende Codes) und andererseits das Verstehen/Nicht-Verste-
hen und Anwenden/Nicht-Anwenden der Textinformationen 
(evaluative Codes). Fünf der Zielgruppeninterviews wurden 
konsensuell codiert, wodurch die Trennschärfe der Codes (vgl. 
Kuckartz und Rädiker, 2022: 64) verbessert und so der Code-

baum angepasst wurde. Die restlichen Interviews wurden von 
der Autorin codiert, ausgewählte Codes in Forschungswerk-
stätten sowie Kolloquien vorgestellt und mit anderen Forschen-
den diskutiert. Nach einem Zeitraum von wenigen Monaten 
wurde erneut durch die Autorin codiert (s. Kuckartz und Rädi-
ker, 2022: 137). Die Vergleichsgruppeninterviews wurden eben-
falls durch die Autorin codiert und nach wenigen Monaten er-
neut codiert. Die Textstellen, welche von den Probandinnen 
nicht verstanden wurden, werden zum Zeitpunkt der Abfas-
sung des vorliegenden Artikels aus at und zt isoliert und auf 
ihre sprachlichen Eigenschaften hin untersucht. Erste vorhan-
dene Ergebnisse aus den Zielgruppeninterviews werden im fol-
genden Abschnitt beschrieben.

3.	 Ergebnisse

In diesem Abschnitt werden erste Ergebnisse dargelegt, wel-
che die Lexik von at und zt betreffen:

▶	 Fremd- und Fachwörter;
▶	 «einfache» Wörter;
▶	 Erklärungen für unbekannte Termini.

Als der vorliegende Artikel erstellt wurde, waren diese Er-
gebnisse bereits ausgewertet und konnten mit relevanter Lite-
ratur abgeglichen werden.

3.1.	 Fremd- und Fachwörter

In den Interviews zeigten fünf der Probandinnen (mit Tür-
kisch, Arabisch oder einer weiteren Sprache als L1) sowohl in 
at als auch in zt eine Präferenz für Fremdwörter. Eine der Pro-
bandinnen sprach nicht von der im Text thematisierten «Ge-
webeprobe», sondern nutzte stets den Gräzismus «Biopsie» 
(at_5, z. B. Pos. 29). Eine Probandin schlug zur Verbesserung 
des zt lateinische Termini vor, da diese auch in ihrer Erstspra-
che gebräuchlich seien (zt_5, Pos. 2). Andere sagten, sie hätten 
die lateinischen Termini im Text besser verstanden als die deut-
schen (at_4, Pos. 7; at_7, Pos. 2). Eine Probandin fragte, ob 
Wörter wie «Gebärmutter» durch bekanntere Termini ersetzt 
werden könnten (zt_4, Pos. 154, 166) und hob insbesondere 
die Verständlichkeit ihrer Erstsprache hervor (zt_4, Pos. 166).

Differenzierter wird der Blick auf einzelne Wörter. Eine Pro-
bandin fand «Diabetes» einfacher zu verstehen als «Zucker-
krankheit» (at_3, Pos. 220-228), während eine andere das 
Wort «Zuckerkrankheit» kannte, aber «Diabetes» nicht (at_8, 
Pos. 80-84). Eine weitere Probandin wusste nicht, dass die bei-
den Wörter Synonyme sind (at_4, Pos. 100). Alle drei sprechen 
Arabisch in unterschiedlichen Länderdialekten als L1 und ha-
ben studiert.

Verschiedene Probandinnen empfehlen also Fremdwörter, 
die hier ausnahmslos Fachtermini sind. Die Interviews zeigen 
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jedoch auch Fälle, in denen die deutschen Termini besser ver-
standen wurden.

3.2.	 «Einfache» Wörter

Eine der Fragen zum Textinhalt, welche später als evaluative 
Kategorie ausgewertet wurde, war: «Was ist ein Kegel?» Diese 
Frage wurde jeweils an den individuellen Interviewverlauf an-
gepasst, war also nicht immer einheitlich formuliert.

Im at kommt «Kegel» in folgenden Verbindungen vor:

▶	 «kegelförmiges Gewebestück (Konus)» (Merkle 
und Schlund, 2018: 1f.).

▶	 «Tiefe und Breite des Kegels» (Merkle und 
Schlund, 2018: 2).

▶	 Darstellung im Bild: eine gängige Zeichnung der 
Gebärmutter in Frontalansicht inkl. Scheide und Eileiter. 
Ein Kegel ist daneben in rosa-Tönen dargestellt. Er trägt 
die Beschriftung «herausgeschnittener Kegel (Konus)» 
(Merkle und Schlund, 2018: 1). Eine weitere Kegelform 
ist in schwarzen Umrissen auf dem Gebärmuttermund 
eingezeichnet und zeigt, wo der Konus entnommen wird.

Eine Probandin kannte die Denotation von «Kegel» (at_5, 
Pos. 63). Eine weitere Probandin kannte das Wort «Konus» aus 
dem Englischen und konnte «Kegel» deshalb verstehen (at_7, 
Pos. 38, 44). Einer Frau wurde diese Frage nicht gestellt und 
fünf verstanden «Kegel» nicht. Eine Frau verstand «Kegel» als 
Gebärmutterhals (at_1, Pos. 168).

Das Wort schien im zt verständlicher zu sein, es war hier 
wie folgt aufgeführt (Schrägstriche signifizieren Zeilenumbrü-
che):

Bei der Konisation entnimmt der Arzt / ein etwas grö-
ßeres Stück Gewebe vom / Gebärmutterhals. Das Stück 
hat die / Form eines Kegels:  (zt: 2).

Keine der Probandinnen ordnete das Wort «Kegel» der De-
notation «Gebärmutterhals» zu. Drei Probandinnen konnten 
das Wort verstehen und umschrieben es im Interview entwe-
der als «tri / triangel» (zt_5, Pos. 46) oder «eine rund / rund 
äh (--) eine quadrat» (zt_4: 124) oder als «mathematisches 
form» (zt_1, Pos. 102). Eine der Probandinnen hatte das Wort 
verstanden und nutzte es von allein, als sie beschrieb, dass der 
Arzt bei der Konisation ein kegelförmiges Gewebestück ent-
nimmt (zt_6, Pos. 16):

weil den arzt, wenn ähm (--) ja ähm die ähm geweb /, 
ähm [I: Mh (bejahend).] sauber machen oder ich weiß 
nicht was, ja ähm nimmt bisschen ähm ähm ähm keges, 
kege [I: mh (bejahend).] kegels [I: mh (bejahend).] ähm 
ja große stück, ne (zt_6, Pos. 16)?

Zwei Probandinnen verstanden das Wort nach einer Erklä-
rung durch die Interviewende. Eine Probandin verstand das 

Wort im Interviewverlauf anhand des Piktogramms (zt_7_1, 
Pos. 20). Einer Probandin konnte diese Frage nicht gestellt wer-
den und zwei Probandinnen verstanden das Wort nicht.

3.3.	 Erklärungen für unbekannte Termini

Im zt wurde der abstrakte Terminus «gefährliche Tätig-
keit» mit folgenden Beispielen erklärt (Schrägstriche signifizie-
ren Zeilenumbrüche):

Für 24 Stunden nach der Operation / dürfen Sie keine 
gefährlichen Tätigkeiten / durchführen. Sie dürfen zum 
Beispiel kein / Holz sägen. Und Sie dürfen zum Beispiel 
/ keinen Hammer benutzen (zt: 3).

Von zwei Probandinnen wurden entweder «(Holz) sägen» 
und/oder «Hammer benutzen» nicht verstanden. Zwei Pro-
bandinnen fokussierten ihre Kritik an der Textstelle eher auf 
den Geschlechterrollen-Aspekt: «normalerweise (-) äh (-) 
nicht so viele frauen (.) benutzen (.) hol / das (.) äh hol / säge (--
) säge (.) oder hobel» (zt_4, Pos. 202). Eine weitere Probandin 
wurde explizit nach dieser Textstelle gefragt. Zwar wäre ihr die 
Textstelle beim Lesen nicht weiter aufgefallen, aber auch sie be-
zog ihre Antwort auf Geschlechterrollen: «das ist bisschen ähm 
(.) fremden bei uns, (.) aber in deutschland, das ist ganz normal 
(lacht)» (zt_5, Pos. 106). Eine Probandin hob hervor, dass sich 
ihr diese Textstelle besonders eingeprägt hat: «es kann in mei-
nem kopf einfach bleiben» (zt_3, Pos. 99).

4.	 Diskussion

In diesem Abschnitt werden die beschriebenen Ergebnis-
se mit relevanter Literatur in Beziehung gesetzt. Mehrere der 
Probandinnen zeigen eine klare Präferenz für Latinismen bzw. 
Gräzismen. Zudem zeigt ein Blick auf die unter den Proban-
dinnen gesprochenen Sprachen, dass die weite Mehrheit auch 
Englisch spricht, eine Sprache reich an Latinismen. Dies be-
stätigt Heines (2017: 407) Kritik an der Leichte-Sprache-Re-
gel «Fremd- und Fachwörter vermeiden» für Zielgruppen mit 
DaZ. Die Fachsprachlichkeit von Gesundheitstexten bietet be-
sondere Möglichkeiten, die Kompetenzen der Zielgruppen mit 
DaZ zu nutzen: Da viele Fachtermini Latinismen, Gräzismen 
oder Anglizismen sind (vgl. Roelcke, 2020: 108) und die L1 ver-
schiedener Zielgruppen mit DaZ diesen Wortschatz nutzen, 
eignet er sich für diese Zielgruppen möglicherweise besonders 
gut. Nach den Hinweisen aus der vorliegenden Studie können 
dies insbesondere türkisch- und arabischsprachige Zielgrup-
pen sein, aber auch romanisch- und englischsprachige (vgl. 
Heine, 2017: 407). Eine nähere Auswertung der Einzelaussagen 
und der nicht verstandenen Wörter zeigt allerdings auch eine 
Uneinheitlichkeit in dem, was verstanden wird. Eine Proban-
din verstand z. B. «Zuckerkrankheit» besser und eine andere 
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«Diabetes». Die Aussagen der Probandinnen zeigen also, dass 
nicht in jedem Fall ein Internationalismus besser verständlich 
ist als ein deutscher Terminus. Es gibt offenbar weitere Fakto-
ren als die L1 (vgl. hierzu Kilian, 2017: 195), die das Verstehen 
der Wörter beeinflussen. Es ist z. B. anzumerken, dass die Be-
deutung von Internationalismen sich zwischen Sprachen unter-
scheiden kann (z. B. cervix (Englisch) und Zervix (Deutsch)) 
(Kühn, 2006: 55). Diese Befunde sind in Zukunft durch größere 
Stichproben zu belegen.

Das Wort «Kegel» zeigt, wie unterschiedlich «einfach» (zur 
Diskussion um «einfaches Wort» s. Bredel und Maaß, 2016; Ki-
lian, 2017; Ahrens, 2022; Meißner, 2023) ein Wort in verschie-
denen kommunikativ-pragmatischen (Bredel und Maaß, 2016: 
342; Kilian, 2017: 195) Umgebungen sein kann. Im Deutschen 
gehört «Kegel» zum bildungssprachlichen Wortschatz, der in 
der Grundschule angelegt wird. Menschen, die die deutsche 
Grundschule nicht besucht haben, sind mit diesem Wort u. U. 
nicht in Berührung gekommen, denn es ist semantisch an den 
geometrischen Kontext gebunden und laut dwds (o. J.) nur 
mittelmäßig frequent. Im at kannte nur eine Probandin das 
Wort «Kegel», eine weitere Probandin erhielt durch das nach-
gestellte lateinische Wort «Konus» Zugang dazu. Eine Proban-
din hielt den Kegel für den Gebärmutterhals, ein Umstand, 
der einer verwirrenden bildlichen Darstellung geschuldet sein 
kann: Hier ist ein beschrifteter Kegel neben der Zeichnung 
der Gebärmutter dargestellt und einmal ist eine Kegelform in 
schwarzen Umrissen auf der Zeichnung über den Muttermund 
gelegt. So wäre es nicht abwegig, dass eine Leserin, die «Kegel» 
nicht kennt, das Wort auf den Gebärmuttermund bezieht. Im 
zt half das Kegel-Piktogramm nachweislich einer Probandin, 
das Wort zu verstehen. Unter den vier weiteren Probandinnen, 
die das Wort verstanden hatten, war auch die Schülerin. Es ist 
aber nicht nachzuvollziehen, ob diese vier Probandinnen das 
Wort bereits kannten oder aus dem Text verstanden hatten. 
Weitere zwei Probandinnen verstanden «Kegel» auch im zt 
nicht.

Es zeigt sich, dass das Wort «Kegel» nicht zum Wortschatz 
der Probandinnen mit DaZ gehört. Das Wort ist auch nicht 
in den vom Goethe-Institut herausgegebenen Wortschatzlisten 
A1-B1 enthalten (Goethe-Institut, 2004, 2016ª, 2016b), wohl aber 
im Langenscheidt Großwörterbuch Deutsch als Fremdsprache 
(Götz, 2019: 625). Die uneindeutige Darstellung des Kegels 
auf dem Gebärmutterhals in der at-Abbildung kann sogar zu 
Kommunikationsstörungen führen (zu Kommunikationsstö-
rungen durch Lexik s. Kilian 2017: 195). Nur eine Probandin des 
at konnte sich das Wort über das nachgestellte, lateinische Syn-
onym «Konus» herleiten. Das könnte mehrere Gründe haben, 
z. B. könnte «Konus» im internationalen Sprachgebrauch sel-
ten sein und/oder in verschiedenen Sprachen zu unterschied-
lich genutzt werden (z. B. Englisch cone oder conus), als dass 
es ein bekannter und wiedererkennbarer Internationalismus 
wäre.

Für das Wort «Kegel» zeigt sich, dass eine Erklärung ange-
führt werden muss. Der at tut dies anhand einer Zeichnung 
mit der Intention, die Kegel-Entnahme am Organ zu situieren. 
Der zt tut dies piktoral, um die Semantik des Wortes «Kegel» 

zu verdeutlichen. Neben Visualisierungen, die bestimmte Vor-
gänge oder Wörter erklären, finden sich im zt auch sprach-
liche Erklärungen. Eine dieser Erklärungen wurde unter dem 
Aspekt der Geschlechterrollen diskutiert (zur Existenz von Ge-
schlechterrollen s. z. B. Eyerund und Orth, 2019). «Holz sägen» 
und «Hammer benutzen» als Beispiele für «gefährliche Tätig-
keiten» wurden als fremd wahrgenommen oder besonders im 
Gedächtnis behalten, was vom Textthema ablenken könnte. 
So kommt es zu einer falschen Fokussetzung, denn diese bei-
den Tätigkeiten sind nur Beispiele. Beim Lesen sollten sie mit 
Vorwissen verknüpft werden, d. h. beim Verstehen sollen sie 
einen Frame für «gefährliche Tätigkeiten» erzeugen, der durch 
weitere, der Leserin bekannte Tätigkeiten ergänzt wird. Die 
Schere zwischen Textinhalten und Lebensrealität der Frauen 
könnte auch der Grund dafür sein, dass zwei der Frauen diese 
Erklärung nicht verstanden haben. Aus der Diskussion um die-
se Textstelle lässt sich das Prinzip der Proximität nach Bredel 
und Maaß (2016: 516f.) bestärken, nach dem in Leichte-Spra-
che-Texten nach maximaler Nähe zur Leserin gestrebt wird, 
z. B. durch alltagsnahe bzw. lebensweltorientierte Konzepte in 
Erklärungen.

5.	 Fazit

Nähere Analysen und Auszählungen der Interviewantwor-
ten, insbesondere der Aussagen zu deutschen Termini und In-
ternationalismen, stehen zum Zeitpunkt dieses Artikels noch 
aus. Die bisherigen Ergebnisse, die in diesem Artikel disku-
tiert wurden, zeigen die Nutzbarkeit der Leichte-Sprache-Re-
gel «einfache Wörter benutzen» für eine Form der Einfachen 
Sprache für Menschen mit DaZ. Einfache Wörter richten sich 
nach der spezifischen Zielgruppe. Am Beispiel «Kegel» wurde 
gezeigt, dass Wörter, die Sprecherinnen mit Deutsch als Erst-
sprache eher als «einfach» empfinden würden, für Zielgruppen 
mit DaZ komplexer wirken können. Dies gilt z. B. für Elemente 
der deutschen Bildungssprache, welche ein eigenes Diskuss-
ions- und Forschungsfeld darstellt, und auch im Diskurs um 
Leichte und Einfache Sprache relevant ist (s. z. B. Kilian, 2017). 
Internationalismen hingegen, welche sich für Sprecherinnen 
mit Deutsch als Erstsprache immer wieder als schwierig erwei-
sen, können einen Text für Menschen mit DaZ verständlicher 
machen. Es zeigt sich aber auch, dass dies nicht ausnahmslos 
der Fall ist, wie die Diskussion der Quasi-Synonyme «Diabe-
tes» und «Zuckerkrankheit» zeigt. Sprachvergleichende termi-
nologische Analysen medizinischer Fachtermini können auf-
zeigen, wie sich die Semantik von Internationalismen zwischen 
unterschiedlichen Sprachen unterscheidet.

Bestätigt wurde auch das Prinzip der Proximität, welches 
sich in den Internationalismen zeigt, aber v. a. auch in den Er-
klärungen für unbekannte Termini. Damit diese Erklärungen 
nicht besonders auffallen und dadurch von den relevanteren 
Textinformationen ablenken, müssen sie an der Lebensrealität 
der Leserinnen orientiert werden.
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Es ist bei Zielgruppen mit DaZ zu bedenken, dass es sich hier 
in großen Teilen um Standardleserinnen handelt, die nicht nur 
Texte in ihrer/ihren L1 kennen, sondern auch in Fremdspra-
chen wie Englisch. Hier liegen im Bereich der Lexik besondere 
Chancen, denn dadurch besteht ein Repertoire an bekannten 
Internationalismen. Weitere Chancen wird die weitere Analyse 
der Interviewantworten zeigen (s. Ahrens in Bearb.). Als Stan-
dardleserinnen in ihrer/ihren L1 haben die Leserinnen aber 
auch besondere Anforderungen an Texte, die nicht im Unter-
suchungsbereich der vorliegenden Studie liegen. Es ist z. B. zu 
untersuchen, wie die unterschiedlichen Zielgruppen mit DaZ 
Texte in Einfacher Sprache akzeptieren und welche Varietät sie 
präferieren würden (s. Schaller et al., 2020), und ob insbeson-
dere bei Texten für emotionale Kommunikationssituationen 
überhaupt auf die Erstsprache verzichtet werden sollte.

A nme r kun ge n

1.	 Da die Studie ausschließlich mit Frauen durchgeführt wur-
de und es sich beim untersuchten Text um einen gynäko-
logischen Text handelt, dessen größte Zielgruppe Frauen 
sind, wird in diesem Artikel die feminine grammatische 
Personalform statt des generischen Maskulinums genutzt.

2.	 Das Projekt wird im Rahmes des interdisziplinären Stipen-
dienprogramms „Chronische Erkrankungen und Gesund-
heitskompetenz“ (ChEG) von der Robert Bosch Stiftung 
gefördert.
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